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Junge Menschen in Freiwilligendiensten arbeiten an Schulen in vielfältiger Weise mit und werden, wie die 
Überschrift zeigt, sehr oft als wertvolle Unterstützung in Schule und Unterricht erlebt. Wie Interviews deutlich 
werden lassen, ist es wichtig, die FSJ- und BFD-Kräfte an der Schule, vor allem zu Beginn, sorgsam anzuleiten 
und aufmerksam zu begleiten.

 Stichwörter: Freiwilligendienste, FSJ, BFD, Ganztagsschule

„Das ist so eine wertvolle Unterstützung“:

Britta Kohler

FSJ- und BFD-Kräfte als Unterstützung und Bereicherung im schulischen Ganztag

Panorama

Der Fachkräftemangel an Schulen ist enorm und wird uns 
noch lange begleiten. Insbesondere Ganztagsschulen ste-
hen vor der Aufgabe, Personal für multiprofessionelles 
Arbeiten zu finden und zu halten. Verschiedene Studien 
kommen übereinstimmend zu dem Ergebnis, dass der zu-
künftige Ausbau von Ganztagsschulen und deren Qualität 
in Anbetracht fehlenden Personals eine große Herausforde-
rung darstellt (vgl. zusammenfassend z. B. Deutscher Bun-
destag 2021). Im „Fachkräfte-Radar für KiTa und Grund-
schule 2022“ (Bock-Famulla/Girndt/Vetter/Kriechel 2022) 
wird sehr differenziert gezeigt, dass der Fachkräftemangel 
aufgrund vieler Unwägbarkeiten und auch mit Blick auf 
regionale Unterschiede zwar nicht eindeutig und präzise 
beziffert werden kann, dass er aber vermutlich noch über 
viele Jahre bestehen und eventuell noch ansteigen wird. 

Auch wenn, beispielsweise im Onlinemagazin „News-
4Teachers“, derzeit besonders auf den Mangel an Lehr-
personen hingewiesen wird – „Die wichtigsten Akteure 
sind und bleiben die Lehrerinnen und Lehrer. Die sind 
so knapp wie Goldstaub.“ (https://www.news4teachers.
de/2021/06/personalmangel-an-schulen-spitzt-sich-zu-
schulleiter-schlagen-alarm-lehrer-sind-knapp-wie-gold-
staub/) –, so sind auch Personen in der Schulsozialarbeit, 
Erzieher/innen oder Schulbegleitungen nicht ausreichend 
vorhanden. Schulen, die Fachkräfte für die nachmittägli-
che Betreuung oder Förderangebote suchen, können ihre 
Stellen zum Teil nicht besetzen. Da eine Ausbildung oder 
ein Studium drei Jahre oder mehr umfassen, kann hier 
selbst bei aufwendiger Akquise nicht sofort Abhilfe ge-
schaffen werden (vgl. Wacker/Zylka 2023; Zylka 2023).

In dieser Zeit der Personalknappheit kommen junge Men-
schen in Freiwilligendiensten in den Blick, die in der Re-
gel für ein Jahr an einer Schule tätig sind. Sie unterstützen 
im Unterricht oder in Betreuungsangeboten, begleiten 
Kinder zu Turn- oder Schwimmhallen und auf Ausflügen, 
helfen beim Mittagessen und in der Hausaufgaben- oder 
Lernzeit, bieten AGs an und sind nach Bedarf bei Spiel, 
Sport und Spaß dabei. Damit sind sie überall dort, wo sie 
bereits tätig sind, kaum noch wegzudenken. 

In der Literatur zu (Ganztags-)Schulen findet der Ein-
satz der jungen Freiwilligen jedoch praktisch keine Er-
wähnung (vgl. z. B. Bertelsmann Stiftung et al. 2017; 
Klemm/Zorn 2016; StEG 2016, 2019b). Weder liegen 
Auseinandersetzungen zur Passung von Voraussetzun-
gen und Aufgaben vor, noch gibt es Studien zu Gelin-
gensbedingungen oder möglichen Effekten. Wie junge 
Menschen in Freiwilligendiensten ihre Zeit an der Ein-
satzstelle erleben, wie sie umgekehrt von den Adressat/
innen erlebt werden und welche Erfahrungen Schul-
leitungen oder Lehrpersonen mit ihnen machen, wird 
kaum thematisiert. Auch konzeptuelle und organisatori-
sche Überlegungen zu Freiwilligendiensten an und für 
Schulen sind praktisch nicht aufzufinden. 

Im Folgenden sollen daher Freiwilligendienste an 
(Ganztags-)Schulen ins Zentrum gerückt und aus ver-
schiedenen Perspektiven betrachtet werden. Dazu wird 
nicht allein auf Studien und weitere Veröffentlichun-
gen zurückgegriffen. Es wurden aufgrund fehlender 
spezifischer Publikationen für diesen Text Interviews 
mit Expert/innen, d. h. mit Schulleitungen und Ganz-
tagskoordinator/innen, sowie mit FSJ-Kräften geführt, 
aus denen hier immer wieder zitiert werden soll. 

Junge Menschen in Freiwilligendiensten 
Junge Menschen können nach Ende der Schulpflicht und 
bis zum 27. Lebensjahr einen Freiwilligendienst wie ein 
Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) oder einen Bundesfrei-
willigendienst (BFD) absolvieren. Sie arbeiten zumeist 
in Vollzeit für ein Jahr in einer gemeinwohlorientierten 
Einrichtung und erhalten hierfür ein Taschengeld in Höhe 
von etwas mehr als 400 Euro monatlich. Derzeit tun 
dies ca. 100.000 junge Menschen in Deutschland, vor-
wiegend mit Abitur oder Fachhochschulreife, die sich in 
einer Übergangsphase befinden (https://www.bmfsfj.de/
bmfsfj/themen/engagement-und-gesellschaft/freiwilli-
gendienste). Ihre Leistung für die Gesellschaft erbringen 
sie „keineswegs selbstlos oder aus altruistischen Moti-
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ven“ (Jakob 2013, 4), sondern beispielsweise mit der Idee, 
berufliche Orientierung in einem strukturierten Rahmen 
zu finden oder einen angestrebten Studien- oder Ausbil-
dungsplatz eher zu erhalten. Freiwilligendienste stellen 
für sie „entschleunigte Bildungs- und Entfaltungspro-
zesse“ (Schlicht 2021, 11) dar und bieten Möglichkeiten 
des Ausprobierens und des Erlernens neuer Fähigkeiten. 
Schlicht (a. a. O.) weist in diesem Zusammenhang darauf 
hin, dass die jeweilige Kompetenzentwicklung in hohem 
Maße „von der fachlichen Begleitung in den Einsatzstel-
len und den übertragenen Aufgaben“ (a. a. O.) abhängt. 
Integrativer Teil eines FSJ oder BFD sind Seminare im 
Umfang von mindestens 25 Tagen in zwölf Monaten, die 
einen Austausch mit anderen Freiwilligen sowie Erfah-
rungs- und Reflexionsmöglichkeiten bieten sollen.

In für diesen Text geführten Interviews mit jungen Frei-
willigen an Schulen auf der einen Seite und schulischen 
Expert/innen auf der anderen Seite wurden die oben ge-
nannten Punkte gleichfalls benannt. Während eine Ganz-
tagsschulkoordinatorin im Interview meinte, es ginge im 
Rahmen eines FSJ darum, „sich nochmal [zu] sortieren“, 
(Frau A.) und ein anderer Ganztagsschulkoordinator zu-
sätzlich anführte, die FSJ-Kräfte dürften „sich ausprobie-
ren“ und machten „eine immense Entwicklung nochmal 
durch“ (Herr B.), formulierte eine Schulleiterin mit Blick 
auf die weiteren Ausbildungswege früherer FSJ-Kräfte: 

Tätigkeiten durch Information, Anleitung, Rückmeldung 
u. a. m. zu unterstützen und Reflexion anzuregen.

Zur Frage, was Qualität im schulischen Ganztag ausmacht 
und wie sie erreicht werden kann, liegen inzwischen zahl-
reiche Veröffentlichungen vor (z. B. StEG 2016, 2019b; 
Züchner/Fischer 2014). Überlegungen zur Frage, wie FSJ-
Kräfte hier eingebunden, angeleitet und begleitet werden 
können, lassen sich jedoch kaum auffinden. Im Folgen-
den werden erste Antworten auf diese Frage gesucht; dazu 
wird auf die bereits erwähnten Interviews mit Expert/
innen sowie mit derzeitigen und ehemaligen FSJ-Kräften 
rekurriert. Leitend ist dabei das Ziel, sowohl die Entwick-
lung von Schulqualität als auch die persönliche Entwick-
lung der jungen Freiwilligen im Blick zu behalten.

Beginn des freiwilligen Jahres

An manchen Schulen werden die jungen Freiwilligen 
zu Beginn des neuen Schuljahres dem Kollegium vorge-
stellt; ihre Namen werden zumeist schon vor der Som-
merpause genannt. In diesen Fällen erhalten die jungen 
Menschen ihren Einsatzort vom Träger zugewiesen, bei 
dem sie sich auch bewerben. In anderen Schulen gibt 
es einen längeren Vorlauf und schulspezifische Bewer-
bungen in unterschiedlicher Art und Weise. An allen 
Schulen wird dann zu Schuljahresbeginn der Einsatz 
überlegt und mehr oder weniger genau geplant, sei es 
von der Schulleitung oder im Team: 

„Ich plane das dann immer in der letzten Ferienwo-
che mit der FSJ-Kraft … die kriegt von mir ’nen rich-
tigen Stundenplan“ (Frau D.).

Den Interviews mit den (ehemaligen oder jetzigen) FSJ-
Kräften zufolge gibt es enorme Unterschiede zwischen 
den Schulen in der Gestaltung und Organisation der 
ersten Tage und Wochen. So formulierte der junge Frei-
willige Dennis: 

„Es war natürlich sehr viel Input, den man bekommt. 
Man bekommt sehr viel mit. Vor allem dann auch das 
erste Mal mit den Kindern. Ist sehr anstrengend. Das 
merkt man abends, dass man dann natürlich ziemlich 
fertig ist … Aber … war auf jeden Fall ein schöner 
Tag und es … wurde so gestaltet, dass ich mich jetzt 
nicht überfordert gefühlt habe. Also es war jetzt nicht 
zu viel Input auf einmal.“

Wenig positiv äußerte sich hingegen Anton: 

„Ich bin auch am Anfang oder teilweise gar nicht auf 
die Idee gekommen, dass ich da eigentlich noch ir-
gendwie richtig eingewiesen werden … müsste ... Dann 
hat es mich ein bisschen angepisst, ehrlich gesagt, da 
wurde ich so einfach reingeworfen. Und, nee, also ich, 
ich wusste nicht mal …, wo ich mich hinhocken soll und 
solche Sachen. Du wurdest da einfach reingeworfen 

„Eigentlich rekrutieren wir damit genau Menschen in 
den Berufsfeldern, die wir so dringend nötig haben 
werden in den nächsten Jahren“ (Frau C.).

Alle interviewten Personen hielten Freiwilligendienste 
für sehr sinnvolle Tätigkeiten in Übergangsphasen, sei 
es zur beruflichen Orientierung oder für die persönliche 
Entwicklung. So meinte ein junger Freiwilliger, das FSJ 
sei eine „Bereicherung für das Leben“, und fügte an: 
„Ich habe hier in der kurzen Zeit, die ich da war, so viel 
gelernt“ (Dennis). Deutlich wurde aber auch, dass es 
große Unterschiede nicht nur bei den Aufgaben an den 
Einsatzorten, sondern auch im Erleben der fachlichen 
Begleitung an der Schule und durch die Seminare des 
jeweiligen Trägers gibt. Da die erlebte Unterstützung im 
Freiwilligendienst wichtig für das Ausüben der jeweili-
gen Tätigkeiten und auch den Verbleib an der Einsatz-
stelle ist, soll im Folgenden darauf eingegangen werden.

FSJ-Kräfte im schulischen Ganztag
Viele Vorhaben im Unterricht und in außerunterrichtli-
chen Kontexten sind nur möglich, wenn eine zusätzliche 
Kraft mitarbeiten kann. Dennoch gilt, dass eine Erhö-
hung des Personals allein noch kein Garant für eine Qua-
litätsverbesserung der schulischen Arbeit darstellt, auch 
wenn es diese erleichtert. In besonderer Weise dürfte dies 
bei Personen gelten, die weder eine Ausbildung noch ein 
Studium im pädagogischen Bereich absolviert haben. 
Bei ihnen erscheint es besonders wichtig, sie in ihren 
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Anleitung und Unterstützung der FSJ-Kraft

Die Anleitung und die Unterstützung der FSJ- oder 
BFD-Kraft werden an den unterschiedlichen Schulen 
sehr unterschiedlich gehandhabt. So gibt es Schulen, an 
denen die Schulleitung die Arbeit der FSJ-Kraft plant 
und bespricht, sowie Schulen, an denen die Schulsozial-
arbeit oder die Ganztagskoordination als Ansprechpart-
ner dient. Auch die Frage, ob es regelmäßige wöchent-
liche Besprechungen oder Gespräche nach Bedarf gibt, 
ist unterschiedlich geregelt.

Eine Schulleiterin einer kleinen Grundschule formulierte 
dazu: 

bieten Hausaufgabenbetreuungen an und diese werden 
von den Schüler/innen auch überwiegend genutzt (StEG-
Konsortium 2019a). Sie sollen einen förderlichen Rah-
men für die Anfertigung der Hausaufgaben bieten, die 
Eltern entlasten und soziale Ungleichheit abmildern. Teil-
weise sind mit betreuten Hausaufgabenzeiten auch wei-
tergehende Ziele verbunden, so zum Beispiel eine indi-
viduelle Unterstützung bei Lernschwierigkeiten oder die 
Förderung selbstregulierten Lernens (vgl. Kohler 2017). 
Besondere Bedeutung scheint eine hohe Angebotsqua-
lität der Hausaufgabenbetreuung im Sinne von Struktur 
und effektiver Zeitnutzung für Lernende mit Migrations-
hintergrund zu haben (StEG-Konsortium 2010). Negativ 
erlebt werden einer qualitativen Studie zufolge kontroll-
orientierte, wenig partizipative und auf Einzelarbeit set-
zende Hausaufgabenbetreuungen (Nordt 2013).

Wissen und Kompetenzen für eine hochwertige Hausauf-
gabenbetreuung scheinen nach Aussagen der jungen Frei-
willigen nicht an allen Schulen weitergegeben zu werden. 
Während Dennis auf nützliche Informationen, auf Anlei-
tung und Rückmeldung verwies, versuchte Chris mittels 
Beobachtung zu lernen und meinte im Interview, er 

und dann, und dann am Anfang, ich bin auch beim ers-
ten Mal, ich bin hingekommen, ich wusste ja noch gar 
nichts, sondern, ja, jetzt nimm mal die Erstklässler und 
bring die hoch ins Klassenzimmer. Ich wusst nicht …, 
wo das Klassenzimmer war … Und dann, dann habe 
ich, war ich da drin, und dann meinte die Lehrerin so: 
Ja, ich muss jetzt verschwinden, du kannst dich schon 
mal vorstellen und bla bla bla … Und dann war ich 
allein mit der Klasse, kannte niemand. Da waren 16 
neue Erstklässler drin, die noch nie in dieser Schule 
waren, außer vielleicht mal beim Kennenlerntag. Und 
dann stand ich alleine vorne mit ihnen, das war der al-
lererste Schultag und ich dachte mir … ich, also ich, ich 
war total überfordert … Ich kannte die ganzen Kinder 
nicht. Ich hatte noch nie so eine Situation erlebt. Und 
ich … mir wurde nicht gesagt, was überhaupt mein Job 
ist, was ich machen soll. Ich hatte keine Ahnung.“

„Also ich treffe mich jeden Montagmorgen mit ihr und 
dann besprechen wir kurz die Woche. Und ich frage 
natürlich auch nach Anliegen, die anstehen“ (Frau D.).

Eine andere Schulleiterin, Frau C., betonte im Interview, 
dass auch im Prozess Fragen gestellt werden können:

Die interviewten FSJ-Kräfte äußerten sich zu Häufig-
keit, Art und Inhalt der Anleitung und Unterstützung an 
der Schule in unterschiedlicher Weise. Während Ella 
betonte, immer jemanden fragen zu können und auch in 
den regelmäßigen Treffen Informationen zu bekommen, 
formulierte Anton: „Allgemein ist mir quasi nichts er-
klärt worden.“ Im nachfolgenden Abschnitt wird diese 
Unterschiedlichkeit noch einmal deutlich.

Betreuung der Hausaufgaben als Schlüsselelement 
von Ganztagsschulen

Betreute Hausaufgabenzeiten stellen ein Kernelement 
von Ganztagsschulen dar. Nahezu alle Ganztagsschulen 

„Aber wenn sie so was macht, zum Beispiel Lernwör-
ter trainieren oder was auch immer, bekommt sie … 
erklärt, wie so was geht … Natürlich kriegt sie da noch 
eine Erklärung und auch Tipps, wie das funktioniert.“

Anton hingegen griff aufgrund fehlender Anleitung auf 
eigene schulische Erfahrungen zurück: 

„habe halt zugeschaut, wie die es gemacht haben … 
die eine ist immer in die Knie gegangen quasi, also 
dass sie sich nicht so von oben runter gebeugt haben, 
sondern in die Knie gegangen, um mit den Kindern 
auf Augenhöhe zu gehen.“

„Keine Ahnung …man hat ja schon mal … Man er-
klärt ja auch Mitschülern manchmal Sachen oder so 
und … so habe ich das dann auch versucht.“

Bei den Schulanfänger/innen scheiterte er jedoch mit 
dieser Strategie: 

„Also das war bei mir natürlich vor allem bei den 
Erstklässlern … völlig unklar, was hier nicht zu ver-
stehen ist … Das hätte man vielleicht schon erklären 
müssen, wie man damit umgeht, weil ich meine, was, 
was soll ich jetzt machen? Wenn ich zum Kind sag … 
dann nehmen wir jetzt die Finger und ich sage dir 9 
minus 6 und es soll von neun Fingern sechs abziehen 
und nach fünf hört es auf und meint, das waren sechs 
… Was soll ich dem Kind jetzt hier noch erklären? 
Ihm sagen, nein, da fehlt noch einer?“

Bigna schließlich äußerte ganz klar dazu: 

„Ich weiß nicht mal, wie die Erzieherin erklärt hat. Ich 
habe keine Ahnung, wie sie da vorgegangen ist. Das 
wurde auch nie besprochen. Also da haben wir jetzt 
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Kooperation mit dem Träger

Für FSJ- und BFD-Kräfte an Schulen gibt es verschie-
dene Träger, die einerseits Verwaltungs- und Organi-
sationsarbeit leisten und andererseits Seminartage für 
die jungen Menschen anbieten. Allein die sechs inter-
viewten schulischen Expert/innen aus fünf Schulen 
konnten von drei unterschiedlichen Trägern berichten. 
Sie schätzten die organisatorische Arbeit des jeweiligen 
Trägers, der die Schulen erheblich entlastet: 

Von anderen FSJ-Kräften wurde hingegen eine kritische 
Sicht eingenommen. Bigna beispielsweise meinte mit 
Blick auf die in ihrem Fall fehlende Einarbeitung durch 
Schule und Träger: „Ich hätte mir schon gewünscht, 
dass man gerade bei uns mehr ins Pädagogische … was 
sagt.“

Status der jungen Freiwilligen 

Junge Menschen in Freiwilligendiensten befinden sich 
sehr häufig in einer Übergangsphase zwischen Schule 
und Ausbildung oder Studium. Damit sind sie zwar äl-
ter als die Schüler/innen, aber noch keine ausgebildeten 
Fachkräfte am Ort Schule. Interessant erscheint, wel-
cher Status ihnen an der Schule zugeschrieben wird und 
welchen sie sich selbst zuschreiben.

Alle befragten Expert/innen betonten, dass die FSJ-
Kräfte als vollwertige Teammitglieder betrachtet wer-
den und dies an der Schule sichtbar wird. Auch die FSJ-
Kraft Ella stimmte hier zu: 

auch nie darüber geredet.“ Und in der Folge reflektiert 
sie die möglichen Folgen dieser Verhältnisse: „Also ich 
meine, ich will ja meinen Einfluss nicht überschätzen 
oder so was, aber wenn ich jetzt manchen Kindern zum 
Beispiel einfach immer vorgerechnet hätte, wie’s geht 
oder so was, also da hätte ich ja die komplette Übungs-
phase von denen kaputt gemacht …“ (vgl. Kohler 2023).

„Wir sind da wirklich sehr gut miteinander vernetzt. 
Es gibt einen Ausbildungsplan, den die kriegen … 
ich habe das alles auch schriftlich gekriegt. Ich habe 
dort einen Ansprechpartner, den ich immer erreichen 
kann, wenn was unklar wäre. Und ja, das sind einfach 
Rahmenbedingungen, wo das gut läuft“ (Frau C.).

Die inhaltliche Arbeit im Rahmen der Seminare des Trägers 
wurde von den befragten Expert/innen sehr unterschiedlich 
eingeschätzt, war drei der sechs Expert/innen aber auch 
kaum bekannt. Sehr positiv äußerte sich Frau C. dazu: 

Eine besonders kritische Sicht nahm hingegen Frau E. ein, 
an deren Schule FSJ-Kräfte auch Schulbegleitung bei her-
ausfordernden Kindern mit Förderbedarf übernehmen: 

„Und was ich auch ganz wichtig fand über den Träger, 
die haben ja immer parallel auch solche Schulungen, 
… wo sie … sowohl pädagogisch etwas geschult als 
auch so nach Interessen weitergebildet und das finde 
ich wirklich sehr hilfreich. Das merkt man auch im-
mer, wenn er wieder zurückkommt: ‚Ah, ich habe da 
was Neues gehört. Darf ich das mal da machen?‘“

„Jetzt, was autistische Kinder anbetrifft und wie man 
damit umgeht, gab es zwar einmal, glaub einen Se-
minartag dazu, aber zum einen zu spät und auch nicht 
wirklich ausreichend und vor allem wurde im Vorfeld 
nicht qualifiziert. Also, sondern das lief dann irgend-
wann mal und die ist praktisch komplett ins kalte Was-
ser geschmissen worden.“

Der junge Freiwillige Dennis wiederum stellte die 
Chancen der Seminartage heraus, denn 

„da lernt man auch noch mal 30 neue Leute kennen 
und ich denke, da ist es auch gefordert, so eine ge-
wisse Offenheit zu entwickeln.“

„Ich sitze natürlich auch im Lehrerzimmer. Da hat 
man natürlich allein schon dadurch das Gefühl, man 
ist, man gehört zur Mitarbeiterseite und es wird ei-
nem auch so vermittelt.“

Unterschiede zwischen den Schulen zeigen sich laut 
Expert/innen dennoch in Details: An manchen Schulen 
werden die FSJ-Kräfte auch zu konzeptionellen Überle-
gungen eingeladen, an anderen wegen ihres nur kurzen 
Dabeiseins nicht. Hierzu meinte eine Ganztagsschulkoor-
dinatorin ergänzend: 

„Also ich stell mir das manchmal gar nicht so einfach 
vor. Sind ja junge Leute, die dann mit irgendwelchen 
Älteren zusammenarbeiten, die das schon ewig ma-
chen“ (Frau A.).

Interessant erscheint darüber hinaus, dass an drei der fünf 
Schulen die jungen Freiwilligen beim Vornamen und an den 
anderen zwei Schulen beim Nachnamen gerufen werden. 

Einig waren sich alle befragten Personen, dass die FSJ- 
und BFD-Kräfte noch näher an der Lebenswelt der zu be-
treuenden Schüler/innen als Lehrkräfte und Angehörige 
anderer Professionen sind: 

„Also sie bringen einfach mal das jugendliche Alter 
mit ein … Und ja, die haben einfach diesen, diesen fri-
schen Blick noch … sie sind einfach noch mal näher 
an den Kindern dran“ (Frau C.). – „Dann würde ich 
schon sagen, dass ich so ein bisschen, ja also auch … 
ich bin ja dementsprechend jünger, dass man da auch 
noch mal eine andere Ebene mit ’nem Kind aufbauen 
kann, auch vielleicht so ein bisschen, ja nicht ganz so 
streng …“ (Dennis).
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Abschließende Gedanken

Insgesamt wird deutlich, dass es mit Blick auf junge 
Menschen in Freiwilligendiensten an Schulen noch 
einen Schatz mit doppelter Entwicklungsmöglichkeit 
zu heben gilt: Zum einen könnte der überwiegend sehr 
positiv erlebte Einsatz von FSJ- und BFD-Kräften an 
vielen Schulen noch etabliert oder ausgebaut werden, 
sofern Mittel zur Verfügung stehen. Und zum anderen 
könnten die jungen Freiwilligen an einigen Schulen 
aufmerksamer und systematischer unterstützt werden, 
wovon nicht nur ihre eigene Entwicklung profitieren 
würde, sondern auch jene der Schulqualität. 

Mögliche Ideen lassen sich dem vorgestellten „Beispiel 
für die Konzeption und Organisation eines FSJ an der 
Ganztagsschule“ entnehmen. Deutlich wird, dass – ge-
rade bei alljährlich wechselndem Personal – eine Kon-
tinuität, vielleicht auch eine personelle Überlappung 
oder schriftlich niedergelegte Informationen auf der 
Seite der Schule hilfreich sein könnten und den jungen 
Menschen vor allem beim Ankommen Aufmerksamkeit 
und Zeit zu schenken ist. 

Hohe Relevanz und hohe Wertschätzung

Die hohe Bedeutung, die junge Freiwillige bei der Unter-
stützung schulischen Lernens und Lebens haben, bildet 
sich auch in der hohen Wertschätzung ab, die sie genie-
ßen: „Sie bringen einfach … unheimlich viel Spaß rein … 
sie sind … immer beliebt“ (Frau F.). Und eine Schullei-
terin meinte: „Also die Kolleginnen schauen drauf, dass 
gerecht verteilt wird, die Stunden der FSJ-Kraft“ (Frau 
D.). Alle sechs Expert/innen betonten das Positive, ver-
wiesen auf große Unterschiede und berichteten allenfalls 
am Rande von anfänglichen Problemen – dies vor allem 
an jener Schule, die kein eigenes Bewerbungsverfahren 
durchführt, sondern die FSJ-Kräfte zugeteilt bekommt. 
Insgesamt aber waren fast nur positive Stimmen zu hören:  
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Interviews mit Personen aus der Praxis
Für diesen Text wurden zum einen sechs ca. vierzigmi-
nütige Interviews mit drei Schulleitungen und drei Per-
sonen aus der Ganztagskoordination geführt. Somit gin-
gen Beschreibungen aus vier Grundschulen und einer 
Grund- und Gemeinschaftsschule mit sehr unterschied-
lichen Schüler/innenzahlen (von ca. 60 bis über 600) 
und aus dem städtischen und ländlichen Raum in Ba-
den-Württemberg in die Überlegungen ein. Repräsen-
tativität wird aufgrund dieser kleinen Stichprobe nicht 
beansprucht. Gleiches gilt für die ca. zwanzigminütigen 
Interviews mit fünf FSJ- bzw. BFD-Kräften (diese wer-
den im Text nicht unterschieden) aus vier Einsatzstellen 
(eine davon wird von einem der Expert/innen koordi-
niert). Diese wurden in Teilen schon in der Publikation 
„Ich hatte null Plan, einfach keine Ahnung“ (Kohler 
2023) vorgestellt. Da den Befragten Anonymität zugesi-
chert wurde, erscheinen sie hier mit geänderten Namen. 
Allen Befragten sei herzlich für ihre Mitarbeit gedankt!

„Wir haben bisher immer das Glück, dass wir super 
motivierte Menschen, sehr interessierte, die je län-
ger sie dabei sind, umso wichtiger für uns werden, 
weil einfach ihr Input nicht zu verachten ist, weil … 
der Blick von 18-, 19-Jährigen … Also es gibt na-
türlich zwischendrin auch eine Kleinigkeit, dass man 
sich mal unterhalten muss. Es ist sinnvoll, dass man 
pünktlich anfängt … Aber das spielt keine Rolle. Es 
ist normal …“ (Herr B.).

„Aber es ist auch klar, dass es natürlich sehr unter-
schiedlich sein kann. Ich habe jetzt einfach Glück ge-
habt, dass ich jemanden habe, der ein super gutes Auge 
hat, ja, einfach das soziale Agieren wirklich liebt und 
eine unglaubliche Ruhe hat. Ist ein ganz toller junger 
Mann. Und ja, ich freue mich, dass er da ist und ihm 
gefällt es“ (Frau C.).
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An der Carl-Josef-Leiprecht-Schule Rottenburg wird seit 
Jahren viel Wert auf die Konzeption und Organisation der 
Freiwilligendienste an der Schule gelegt (bislang FSJ, der-
zeit BFD). Es kommt jedes Jahr eine Gruppe von derzeit 
etwa sechs jungen Menschen zusammen, die einerseits 
in Unterricht und Betreuung unterstützen sollen und die 
andererseits Gelegenheiten erhalten, sich selbst weiter-
zuentwickeln. Alle FSJ-Kräfte können ihre Wünsche für 
bestimmte Tätigkeiten äußern und diese werden nach 
Möglichkeit berücksichtigt. Für die Schule ist die Arbeit 
der jungen Freiwilligen eine sehr wichtige Ergänzung und 
erfährt hohe Wertschätzung.  

Bewerbung und Hospitation im Frühjahr
Am Beginn eines FSJ steht das Bewerbungsgespräch, wel-
chem ein Hospitationstag an der Schule folgt. An diesem 
Tag gehen die Bewerber/innen mit einer bereits tätigen 
FSJ-Kraft mit und lernen ihre späteren Aufgaben kennen. 
Im Abschlussgespräch wird dann an diesem Tag entschie-
den, ob die interessierte Person tatsächlich im kommenden 
Schuljahr an der Schule tätig sein wird. Bei einer Zusage 
erfolgt eine Einladung zum Mitarbeiter-Sommerfest. An 
diesem Fest werden scheidende Mitarbeitende verabschie-
det und neue begrüßt. Die jungen Freiwilligen werden von 
den bisherigen FSJ-Kräften an die Hand genommen und 
miteinander bekannt gemacht.

Der erste Tag und die erste Schulwoche
Der erste Tag im Schuljahr ist für alle Mitarbeitende an der 
Schule der letzte Tag der Sommerferien: An einer Mitarbei-
terkonferenz und in anschließenden Fachgruppen werden 
wichtige Punkte vorgestellt und besprochen. Außerdem wer-
den die jungen Freiwilligen, die für Kinder mit besonderem 
Förderbedarf zuständig sein werden, einem solchen zugeord-
net. In der ersten Woche arbeiten die FSJ-Kräfte (bzw. BFD-
Kräfte) nur vormittags im Unterricht, um nicht überfordert zu 
werden. Am Ende dieser Woche wird besprochen, in welchen 
Bereichen des außerunterrichtlichen Angebots der Bedarf 
nach weiteren Kräften am größten ist und wer gerne in wel-
chem Bereich arbeiten möchte.

Der erste Monat und die folgende Zeit
Ab der zweiten Woche arbeiten die FSJ-Kräfte auch mit-
tags und nachmittags an der Schule. Sie gehen in der Regel 
zunächst mit einer bereits kundigen Person mit und lernen 
so die Menschen, Räume und Abläufe kennen. Im Unter-
richt und in der Hausaufgabenbetreuung bekommen sie 
erklärt und gezeigt, wie sie die Lernenden sinnvoll unter-
stützen können. Auch werden sie dazu aufgefordert, Rück-
fragen zu stellen oder eigene Vorschläge zu unterbreiten.

Austausch und Unterstützung für die jungen Freiwilligen
Einmal pro Woche gibt es ein Treffen aller jungen Freiwil-
ligen mit der für sie zuständigen pädagogischen Fachkraft. 
Zu Beginn des Schuljahres stehen Fragen an wie: „Wie 
melde ich mich krank?“ In der Folge geht es um Themen, 
die sich beispielsweise aus Beschlüssen der GLK oder 
auch bei der täglichen Arbeit ergeben. Zudem hat jeder 
junge Freiwillige, sofern er ein Kind mit besonderem För-
derbedarf betreut, pro Woche noch ein Gespräch mit der 
zuständigen Sonderpädagogin.  

Schulung der jungen Freiwilligen durch den Träger 
und durch die Schule
Der Träger bietet Bildungstage, an denen die jungen Frei-
willigen die Möglichkeit erhalten, andere Freiwillige von an-
deren Schulen kennenzulernen. Die Schulen können bei den 
jährlichen Treffen angeben, welche Themen ihnen wichtig 
sind. Auch die FSJ-Kräfte selbst können bei den Seminaren 
Themenwünsche äußern, die dann umgesetzt werden. Zudem 
bietet die Schule selbst noch eine zweitägige Schulung für 
ihre FSJ-Kräfte an, um ihnen das Schulkonzept vorzustellen. 

Weiterentwicklung des Konzepts und Beendigung des 
Dienstes
Jedes Jahr wird immer wieder gemeinsam mit den jungen 
Freiwilligen überlegt, was gut war und ist und was ver-
ändert werden sollte. Die Verabschiedung der FSJ- oder 
BFD-Kräfte erfolgt dann beim jährlichen Mitarbeiter-
Sommerfest, bei dem sie ihre Nachfolger/innen kennenler-
nen und einführen.

Beispiel für die Konzeption und Organisation eines FSJ an der Ganztagsschule:
Von der Bewerbung bis zum letzten Schultag an der Carl-Josef-Leiprecht-Schule Rottenburg

Informationen zur Schule finden sich unter: https://cjl-schule.de/
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